
ZUSAMMENFASSUNG  
Workshop „Welterbe als Lebensraum – Zukunft gestalten im Inneren Salzkammergut" 

mit Prof. Dr. Kurt Luger  
 

INTERREG-Projekt Lebenswerter Alpenraum (BA0100008)  

Datum: Freitag, 26. September 2025  

Uhrzeit: 09:00 Uhr bis 13:00 Uhr, ab 08:30 Uhr Get-together  

Ort: COOEE alpin Hotel Dachstein, Gosauseestraße 15, 4824 Gosau 

 

Der Workshop „Welterbe als Lebensraum – Zukunft gestalten im Inneren Salzkammergut“ fand am  

26. September 2025 im Rahmen des INTERREG-Projekts „Lebenswerter Alpenraum“ statt. Im 

Mittelpunkt stand die Frage, wie der Welterbestatus nicht nur bewahrt, sondern als echter Motor für die 

Weiterentwicklung der Region genutzt werden kann – über den Tourismus hinaus, in Themen wie Pflege 

des Welterbes, Baukultur und die Profilbildung des Inneren Salzkammerguts. Von Beginn an herrschte 

Einigkeit: Tourismus und Lebensraum müssen gemeinsam gedacht werden – so, dass Einheimische 

ihren Alltag gut leben können und Gäste authentische, positive Begegnungen erleben. 

 

Im Gespräch wurde schnell klar: Konflikte entstehen dort, wo es zu dicht wird und die Tragfähigkeit von 

Orten, Infrastruktur und Gemeinschaft an ihre Grenzen kommt. Dieses „gefühlte Zuviel“ ist ein 

emotionaler Wert, wird aber sehr wohl als Warnsignal verstanden, als Ausdruck einer Situation, in der 

sowohl die Zufriedenheit der Gäste als auch die Akzeptanz der Einheimischen leiden. Gleichzeitig war 

allen bewusst: Wir leben in dieser Region nicht allein – wir teilen sie mit rund einer Million 

Besucher/innen pro Jahr. Daraus entsteht Verantwortung auf beiden Seiten – und die Notwendigkeit, 

Tourismus gezielt zu steuern, Spitzen zu entzerren und sensible Bereiche zu schützen. 

 

Deutlich wurde auch: der eingeschlagene Wandel in den Tourismusorganisationen ist der richtige Weg  

und muss nun konsequent weitergeführt werden. Weg vom klassischen Marketing hin zu einem echten 

Destinationsmanagement mit Lebensraumperspektive. Tourismus soll als Teil eines funktionierenden 

Lebensraums verstanden werden – mit Fokus auf einen guten Miteinander zwischen Einheimischen 

und Gast mit guten Arbeitsbedingungen, einem gepflegten Ortsbild, leistbaren Wohnraum, 

funktionierender Mobilität und einer ressourcenschonenden Entwicklung. In diesem Zusammenhang 

wurde auch die Idee einer neuen Form von Tourismusinformation diskutiert: weniger 

Informationsschalter für Gäste, mehr Begegnungsraum – ein Ort, an dem Gäste Orientierung finden, 

der das Welterbe bündelt und verständlich macht, Gäste sensibilisiert aber auch für Einheimische ein 

Ort für Gespräche und Diskussionen mit und über den Tourismus bietet. 

 

Prof. Dr. Kurt Luger machte deutlich, dass Nachhaltigkeit für die Region weit mehr ist als ein Schlagwort. 

Sie muss langfristig möglich, kulturell verträglich, sozial ausgewogen, ökologisch tragfähig und 

wirtschaftlich sinnvoll sein – also ein Gleichgewicht schaffen zwischen dem, was die Region ausmacht, 

und dem, was sie dauerhaft leisten kann. Viel Wissen dazu liegt längst vor, doch es fehlt an Umsetzung. 

Um den Austausch lebendig zu halten, wurde vorgeschlagen, einen offenen „Welterbe-Stammtisch“ zu 

schaffen – ein Ort, an dem Gemeinden, Betriebe, Politik und engagierte Bürger/innen regelmäßig 

zusammenkommen, um Informationen zu teilen und Verantwortung sichtbar zu übernehmen. 

 

Großen Raum nahm das Thema Kommunikation ein. Einigkeit bestand darin, dass sie nur dort 

Erwartungen wecken darf, wo der Lebensraum sie auch erfüllen kann. „Beweisen statt bewerten“ lautete 

der Leitsatz: Beworben wird nur, was wirklich vorhanden und personell machbar ist – Kulinarik etwa nur 

dort, wo Köch/innen und Servicekräfte tatsächlich verfügbar sind. Authentizität bleibt die wichtigste 

Währung im Umgang mit Gästen. Menschen reisen Bildern nach, kommen aber für das Echte. In diesem 

Sinne schlug Prof Dr. Kurt Luger alternative Besuchsorte wie Nachbauten vor um überlastete Hotspots 

zu entlasten – stets mit dem Bewusstsein, dass ein Nachbau niemals das Original ersetzt. 
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Hallstatt wurde in der Diskussion oft als direkt betroffenes Beispiel genannt: „Zu viel ist zu viel.“ Eine 

einfache Lösung gibt es jedoch nicht und Welterbestätten können nicht miteinander verglichen werden. 

Daher ist es auch nicht möglich klar zu definieren wie viele Besucher in der Realität tragfähig sind und 

wie viele Zuviel sind.  Jede Welterbestätte braucht ihre eigene Balance aus Schutz, Zugänglichkeit und 

Lenkung. Wenn Dichte, Tragfähigkeit, Zufriedenheit und Akzeptanz im Gleichgewicht sind, profitieren 

alle. Aus „Das musst du gesehen haben“ wird so „Das musst du erlebt haben“ – ein Erlebnis, das berührt, 

nachwirkt und für jeden Menschen etwas anderes bedeutet. 

 

Fazit: 

Der Workshop hat gezeigt, dass das Innere Salzkammergut vor einem notwendigen Wandel steht. Der 

Tourismus darf nicht länger isoliert betrachtet werden, sondern als Teil eines größeren Ganzen – eines 

Lebensraums, in dem Gäste willkommen sind, ohne das Gleichgewicht zu stören. Die Zukunft liegt in 

einem Destinationsmanagement, das Verantwortung übernimmt, Dialog fördert und authentische 

Lebensqualität in den Mittelpunkt stellt. Nur wenn Tourismus, Kultur, Wirtschaft und Alltag 

zusammenspielen, bleibt das Welterbe nicht nur ein Titel, sondern gelebte Realität – heute und für 

kommende Generationen. 
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